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Amtlicher Theil.
Kundmachnllst.

« ' . « A ? , ^ ! ! ^ ^ ^^ "baumimster ium hat von den
aus Nnla^ der Bee»digu„g der G> undsteuer-Einschähun-
g n ,,ur Verfugung g.st,lllen Forstbeamten aus T.rol
^ . I ^ ' 7 ? ' 3 " 3'anz Suda und den Forst-
N 3 , ^ ^ ^ " ^ ^ der l. k. Üandesreg.ernnq in
nack K r « i n b n / ^ >"" ^ ' B,stim.nn..q d"s ersteren
R^nm n «^ ? ^ ^ " ' p°"'schn. Bezirke Krainburg.
Aa?^ des zweiten nach Adelst

Laibach am 3. Jänner 1880.

K. k. Landesregierung für Krain.

E r k e n n t n i s s e .
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Nichtamtlicher Theil.
Der Staa tscred i t Oesterreichs.

l ä ' s z l i ^ « " . ^ des Fremdenblatt" wendet sich an-
N ? « glänzenden Re ultates der jüngsten Nenlen-
begebung gegen die pessnmsiische Aussassm.q der finan.

ziellen V''shäl>nisse Ossterreichs, wie selbe in den
Oppositwnsorgallen anlässlich der Occupation Bosniens
und erst jüngst bei der Berathung der Whrfraqe im
Reichsraihe zum Ausdrucke grbracht wurde, und be.
merkt: ^Der Verlauf der jüugsten staatlichen C'edi<-
operation und der geqenwärtlqe hohe Sland der Reute
thun in uiiwiderleglicher Wcise dar, dass der Credit
Oesterreichs nicht l«ur nicht qesunkei, ist, sondern sich
in sehr bedculsamer Welse gehoben hat. Wohl ist das
stetige und sichere Steiget, der Renten nicht allein die
Folge unserer auswärtige» Politik. Zahlieiche Mo
menle wirkten zusammen, dieses cifreullche Resultat zu
erz'elen. Die friedliche internationale Constellation hat
daran ebenso sehr chren Antheil, wie die allgemein
günstigen Verhältnisse des Geldmarktes. Aber wenn
man bedenkt, dass im politischen Lebrn alles zugleich
Ursache und Wirkung ist, dann wird man auch den
hervorragenden Antheil nicht oeikennen, den gerade
Oesterreich'Ungarn an der Befestigung und Sicherung
des europäischen Friedens genommen hat. Wären
unserer Monarchie die Mittel verweigert worden, sich
als ein starker und gleichberechtigter Factor im euro»
päischen Concerte a/lleud zu machen, wäre Oesterreich«
Ungarn der innerlich franke Organismus, als den es
die Sparmeister um jlden Pl»is immer aufs neue
ln'nstl'lllen, dann hätte Europa knn N^cht, uun einem
gesichelten Frieden zu reden. Wäre unsere Orient»
Politik, die in der bosnischen Action ihivn Ausdruck
a/sunden hat, eine verfehlte gewesen, daun könnten
nur hmte nicht in Ruhe den Zuckungen zuschauen,
uon denen die Ballanlä»der noch wiederholt heim»
gesucht werden, dann würden wir in jedem Aufflackern
der nationalen Leidenschaften Hündstoff zu rinem Welt'
brand erblicken müssen. Hätten Dr. Herbst und sein
Freund recht gehabt, wcue die Durchführung der
Andrassy'schen Politik gleichbedeutend mlt dem fiiian«
ziellen Rtlim' Oesterreichs a/w<'seii, — hätten die
Gegner des Wehrgesetzes die Wahrheit geredet, als
sie behaupteten, Oesterreich werde unter der schweren
Last seiner Militärorganisation zusammenbrechen, dann
wäre die Allianz Oesterreich-Ungarns augenblicklich
nicht das begehrenswerte Ziel der enropälschen Groß-
mächte, dann wären wir vor allem nicht imstande, im
Vereine mit Deutschland dem Welltheil die sicherste
Garantie des Fri.dens zn bieten.

«Oesterreich-Ungarn treibt keine Eroberungspolitik;
es betrachtet seine Armee in Wahrheit als ein Fiie-
densinstrumcnt. Das Vertraue». Welches die europäische
Finanzwelt in den Credit Oesterreichs setzt, brnmst
zugleich, dass man sich in Europa übrr die friedlichen
Tendenzen unserer Politik voUlonunen klar ist. Miss-
traute man der Aufrichtigkeit unserer Friedenspolitik,

würde die Rente heute sicher nicht den hohen Cur»
zeigen. Wir vermögen selbstverständlich nicht zu sagen,
welchen Flncluationen der Curs unserer Rente in
der Zukunft unterworfen fein wi rd ; das aber können
wir mit Bestimmtheit versichern, dass von den lei«
»enden Kreisen alles geschehen wird, um das Ver-
trauen, welches der finanziellen Leistungsfähigkeit de»
Itaates entgegengebracht wlrd, durch eine feste und
consequent? Friedenspolitik zu erhalten und zu steigern.
Wie es vor allem wirtschaftliche Motive Waren, welche
uns bestimmten, die mililärische Machtsphäre der Mon-
archie im Südosten durch die bosnische Action sicher«
znst>'llen, erblickt Oesterreich'Ungarn auch in der er«
höhten und befestigten Machtstellung im europäifchen
Concerte in erster Linie ein Mittel, um der wirtschaft«
lichen Arb'it Sicherheit und Stetigkeit zu verbürgen.
Alle maßgebenden Factoren der Monarchie betrachten
es als ihre vornehmste Aufgabe, dm Credit, dessen
sich beide Reichshälften gegenwärtig in fo heroorra«
gender Weise erfreuen, durch die Erschließung neuer
wirtschaftlicher Hilfsmittel zu entwickeln und zu kräf-
tigen."

Wien, 7. Jänner.
X X X Die diesertllge im Concurrenzwelje er«

folgte Begebung österreichischer Papierrente zum Curse
von 09 5 l ist ein Ereignis, welches nicht bloß den
Finanzmann, sondern auch den Politiker in hohem
Grade zu interessicien geeignet ist. Der Finanzmann
cunstatiert zuvöldl'rst, dass der erzielte Curs der höchste
ist, der, seitdem österreichische Rente von der Finanz-
leitung überhaupt begeben wird, jemals erreicht wurde;
dass ein analoges Geschäft von der früheren Regie«
rung vor kaum Jahresfrist zum Erstchungscuise von
6(1-il), allo fast um zehn Procent niedriger entriert
wui de. dass ferner kapitalst, ästige Finanzgrupven au»
aller Herren Ländern angelegentlichst um österreichische
Geschäfte concurrieren, und der Finanzmann verzeichnet
endlich mit besonderer Befriedigung die heule nicht
mehr zu bezil'eif'lnde Thatsache, dass die wirtschaft-
lichen Verhältlüsfe Oesterreichs sich nach jeder Rich«
lung erheblich a/l^sseN h^ben, noch weiteren gewinn-
bringenden Alijschwling zuversichtlich erwarten lassen,
und dass auch der mlernaiwnale Geldmarkt dieser
günstigen Situation lwll und »uckhaltslos Rechnung trägt.

Der Politiker wild alle diese Umstände in gleicher
Weise berücksichtigen, dieselben jedoch noch von welter
gehenden Gesichtspunkten ans in den Kreis seiner Ve»
obachtungen ziehen. Für den Politiker drnckt sich im
Nentencurse zum größten Theile o»e Ciedilsähigkeit
des Slaatis, das Vertraue», welches In» und Aus-
land in dessen ungestörte, friedliche mnrre und äußere

Feuilleton. !
was die Liebe vermag. !

N°«°n, frei nach dem Englischen bearbeitet von Ed. W . nner
(«erfas,er der Mrxa").

(^orlfeyung.)

L « d y " V ^ ^ mir mehr von ihr," bat die
^ " ' "S'e h"ben meine

ähnlich?« " ""b pochen. Sieht sie chrem Vater
«Nein," erwiderte er

^Si? ^ 7 b ^ ° ' b m " e leichtert anf.
fort Abe? s^si s ^ s ^ " e n "cht." f"hr Clifford
5 e h ° t Z ^ ^

wVr^n s e i n ^ ' " ' " 's " " Nij.'es Mädchen ge-

. S i e " . ? t ' ' s ^ ' " l " . ' " " f Clifford begeistert aus.
w u n ^ ' 1 l ' ' " " " " ' " « ' re.ch beg.bt und b.siht cme
ttt ) . I ^ ' ^ f ä? ^ " " ' dingende St immt S.e
d n « ^ 7 <". '^^ « ? " " ^ """ster Äeocutuug und
vennoch ein liebliche Mädchen." "

Lady Nomondale ei bleichte, als er diese Worte
NNt der ganzen Leld.nschaftlickkeit seiner Seele sprach
... l. ' i . ' ? ' " " " ' ^"lcrie sehr genau kennen gelernt
zn haben," stammelte sie.

N- , . ^ " ' " ^ ^ ' ^ " b aufgeregt fort, ,ich lernte
fte lenllen und — lieben, Mylady!"

„Sie lieben Valerie," stieß die Lady hervor,
während ein Zittern ihre Gestalt durchflog. „und
sie, — erwidert sie Ihre Gefühle?"

„Nein," antwortete Clifford rasch. „Ich bot ihr
meine Hand an. doch sie wies mich zm ück ; sie ei klärte
mir frel und offen, dass sie meinen Antrag nicht an>
nehmen könne, weil ihr Herz beieils gewählt habe,
und dass sie, wenn sie auch nicht ihrer N'igung folgen
dürfe, dennoch ihrer Liebe tren bleiben werde. Zwar
waren meine Gegenvorstellungen bisher frnchllos. aber
dennoch verzweifle ich nicht, dass sie nicht von Erfolg
gekrönt sein werden."

Die Lady hatte, träumerisch vor sich hinblickend,
zugehört.

„Weshalb musste denn Valerie dem Manne, der
sie gewählt, entsagen?"

„Valeriens Onkel klärte den jungen Mann über
ihre H'rknnft anf und bestimmte ihn dazu, dass er
uun d,r Heirat abstand. Er trat zmück. — die Vor-
urtheile der Gesellschaft musste er respectieren," enl-
gegnele C>iffo>d.

„Und Sie wollen dennoch Valerie heiraten?"
sagte Lady Ronwn5ale nach kurzem Schweifn.

„Ich bin veiständig genug, um Schönheit und
weibliche Tugend nach ihrem wahren Wert zn schätzen.
Mein Stolz ist lein Hindernis; ich habe niemandem
über mein Thun Rechenschaft zu a/ben. Valerie ist
übei dieses bittere Weh, das sie erfahren, von tiefem
Schmerz erfüllt; sie ist die Gesellschafterin einer mürii«
sche», alten Dame. Ich würde sie glücklich machen,
Emmy! M ' in Einkommen gestattet mir, ihr glän>
zende Verhältnisfe zu gewähren. Wenn Valerie meine

Gattin wird, können Sie in häufigen Verkehr mit ihr
treten, ohne dass irgend ein Verdacht erweckt würde.
Wollen Sie meine Werbung unterstützen?"

Die Lady verharrte in Stillschweigen. Sie sehte
Hoffnungen auf diese Heirat. Valerie war von ihrem
Gel lebten verlassen worden, und Clifford, der sie, wie
es schien, wahrhaft lieble, würde sicher alles aufbieten,
um sie glücklich zu machen. Und ihr selbst würde
durch diese Verbindung die ersehnte Befreiung von
der qnälenden Angst einer möglichen Entdeckung
werden.

„Wie kann ich Ihnen helfen?" fragte si? plötzlich.

,.O. sehr leicht! Valerie sehnt sich danach, mit
ihrer Mutter zusammcnzuirefsen. Wenn Sie sie unter
einer Verkleidung besuchten, könnten Sie zu meinen
Gunsten sprechen. Oder, Sie schreiben ihr —"

„Sie glauben, dass ich sie besuchen kann, ohne
meine jetzige Stellung zu verrathen?" unterbrach Lady
Romondale seine Worte. .,O. Clifford, wenn Sie das
zu e>möglichen imstande wären. I t , darf ihr ja nicht
saaen, wer ich bin, und nichts von meinem gegen-
n,ä'r'ia.t'N L'ben verrathen. Aber ich darf sie in meine
Anne, an mein Herz schließen, darf von ihr den
Namen «Mntt>'r" hö>ei,! O, Clifford, führen Sie
mich zu ihr und ich w,U Ihnen anf den Knien dafür
danken! Nichten S'e es so ein, dass ich ihr, un-
erkannt von ihr selbst und jedem, begegnen kann. Ich
werde dann das Herz meiner Tochter zu ergriind-n
snchrn ; ist sie Ihnen nur ein wenig zugethan, so wil l
ich meinen ganzen Einfluss, den ich auf sie gewinnen
kann, zu Ihren Gunsten aufbieten."
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Entwicklung setzen, aus. Und da muss wohl auch bei
diesem Anlasse hervorgehoben werden, dass, ganz im
Gegensahe zu den düsteren Schreckbildern, welche
namentlich die deutsch-liberale Opposition anlässlich
der Occupation Bosniens und der Herzegowina und
anlässlich der Wehrgesrtzdebatte an die Wand zu malen
nicht müde wurde, die consequente Durchführung dieser
Occupation und die Sicherung der militärischen Macht-
stellung des Reiches durch die Votierung des Wehr-
gesehes auf zehn Jahre dieses Vertrauen des I n ' und
Auslandes, oder mit anderen Worten, den österreichi-
schen Staatscredit nicht nur nicht geschädigt, sondern
vielmehr wesentlich befestigt haben. Der hohe Curs,
welchen I n - und Ausland im Finanzministerium, an
den Börsen und in den Wechselstuben für österreichische
Rente anbieten, zeigt ferner deutlich, dass alle Welt
von den conservativen, friedlichen Intentionen der aus-
wärtigen österreichischen Politik vollständig überzeugt
ist; der hohe Rcntencurs ist aber auch gleichzeitig ein
B»weis für das große Vertrauen, welches I n - und
Aueland in die zweck- und zielbewusste Leitung unferer,
auf Verständigung und Ausgleichung der noch vor-
h.mdenen Gegensätze gerichteten inneren Politik setzen.

Man erinnert sich wohl noch des seither sprich'
wörtlich gewordenen Ausrufes des früheren Finanz-
ministers: ,Es wird bald besser werden". Die Erfü l -
lung dieser vielbespöttelten Prophezeiung noch als
Finanzminister zu erleben, war Herrn v. Pretis nicht
gegönnt. Er sollte dieses gelobte Manna nicht mehr als
Minister schauen. Es war vielmehr der gegenwärtigen,
von so vielen Seiten angefeindeten Negierung vor-
behalten, mit begründeter Genugthuung aussprechen zu
können: «Es ist besser geworden!"

Vorgänge in Frankreich.
Der französische Ministerrath hat in seiner letzten

Sitzung sich mit der Aufstellung des Programmes
beschäftigt, das er den Kammern bei ihrem, nächste
Woche erfolgenden Zusammentritt vorlegen wird. Die
einzelnen Punkte dieses Programmes sind bereits mehr^
fach angedeutet worden. Die Hauptfrage, die der Re-
organisation des Richterstandes, soll in der Weise ge-
regelt werden, dass eine große Anzahl von gericht-
lichen Aemtern aufgehoben wird und dass man bei
dieser Gelegenheit nur diejenigen Richter beibehält,
welche sich dem bestehenden Regierungssystem ergeben
oder doch am wenigsten abgeneigt zeigen.

Zum Theil hat mau in P^ris mit der Säuberung
des Aeamtenpersonales bereits begonnen. Der bekannte
Reactionär und Director der Zollangele^enheiten, Amc,
eröffnete den Reigen; ihm folgten die Administratoren
der dirrcten und indirecten Steuern, Homberg und
Stourm, ferner der Director des Secretariats und der
Buchhaltung im Ministerium des Innern. Normand,
der Director der Departements- und Gemeindeverwaltung
in demselben Ministerium, Crisenog, endlich der Director
der Abtheilung für Eivilsachen im Justizministerium,
Duvergier. Das Amtsblatt enihält ferner bezüglich dcr
Abstellung von Missbräuchen im Finanzministerium
ein bedeutsames Dccret, welches in fünf Artikeln so
ziemlich die meisten Befugnisse des Finanzministers in
die Hände Wilsons, des neuen Untcr-Swatssecretärs,
legt, der es als seine angelegentlichste Sorge betrachten
wi rd , die Republikanisieruug des Beamtenpersonals
seines Ressorts mit allen Mitteln zu fördern. Was
das Ministerium des Aeußern betrifft, so soll Herr

v. Freycinel nach dem „Gaulois" den Beamten desselben
erklärt haben, er sei ohne Voreingenommenheit gegen
Personen wie gegen Dinge; er werde, wie er es immer
gethan, mit Mäßigung aber mit Festigkeit vorgehen,
sich von allem persönlich unterrichten und Entschei»
düngen über sein Personal nur dann treffen, nachdem
er über jeden Einzelnen Erkundigungen eingezogen
haben werde.

Während die Berliner „Post" die Hoffnung, dass
Graf Samt-Vallier auf dem Votschafterposten in Berlin
bleibe, noch keineswegs für ausgeschlossen hält, kündigt
der Pariser „Moniteur Universe!" die Ernennung
Challemel-Lacours zum Botschafter der französischen
Republik in Berl in an. Die deutsche Regierung habe
sich zu diesem Beschlusse bereits zustimmend geäußert.
Die Eignung Challemel-Lacours für die Stelle in
Berlin wird auch deutscherseits anerkannt; der bis»
herige Gesandte in Bern hat in Heidelberg und Bonn
studiert. Ritters ..Geschichte der Philosophie" ins
Französische übersetzt und einige Schriften Wilhelm
v. Humboldts frei übertragen. Sodann wirkte er eine
Reihe von Jahren als Lehrer an der Universität Zürich.
Vor seiner Berufung nach Bern fungierte Challemel«
Lacour als Redacteur der „Republique Franyaise". Er
vertritt im Senate das Departement Bouches-du-Rhone.
Nach dem 4. September 1870 zum Präfecten des
Rhone-Departements ernannt, reichte er feine Entlassung
ein, als Gambetta von der Regierung zurücktrat, und
wurde dann am 7. Januar 1872 zum Deputierten in
die Nationalversammlung gewählt, woselbst er sich als
einer der hervorragendsten Redner erwies. Am 19. M a i
1827 geboren, steht Herr Challemrl-Lücour. der, wie
die meisten hervorragenden Journalisten Frankreichs,
aus der Lcol6 normale hervorgegangen ist. im kräftig-
sten Mannesalter.

Auch die höhere militärische Hierarchie erleidet
in Frankreich bedeutungsvolle Veränderungen, die
übrigens schon seit einiger Zeit ziemlich sicher in Aus-
sicht gestellt waren. Die aus allen Corpsbefehlshabern
bestehende Commission für die Feststellung der Avance-
ments der Officiere, in welcher bekanntlich Marschall
Canrobert bisher den Vorsitz fühlte, tritt am 12ten
Jänner in Paris zusammen. Der ncue Kriegsminister,
General Farre, hat aus diesem Aulasse dem General
de Cisfey, einem seiner Vorgänger im Amte, angezeigt,
dass er als der älteste Divisionsgeneral der Armee
den Vorsitz in dieser Commission zu übernehmen habe.
Marschall Canrobert wurde also auf eine discrete Art
beiseite geschoben. Desgleichen steht dem Vernehmen
nach die Enthebuna des Herzogs von Aumale von der
ihm nur auf ein" Jahr verliehenen Function eines
Generalinspectors der Armee nahe bevor.

Die Beilegung des englisch-türkischen Conflictes.
Der Vibelstreit in Constantinopel ist nunmehr

formell ausqetragen. Der englische Botschafter hat die
von Hafiz P.'.scha über die Verhaftung Kü'lles und
die Verurtheilung Achmed Tewsiks verlangten Ent-
schuldigungen erhalten und dieselben „zufriedenstellend"
gefunden. Der Mollah wird nicht, wie ursprünglich
beabsichtigt, in seine Heimat Angora verbannt, wo er
der Misshandlung der Fanatiker ausgesetzt gewesen
wäre, sondern auf cine Insel mit christlicher Bevölke-
rung geschickt werden. Die deutsche Regierunq hat die
englische in dieser Affaire, sowohl weil der Missionär
ein Deutscher war, als aus Gründen freundschaftlicher

„Sie wird Ihnen Gehorsam entgegenbringen,
Emmy, und Ihrem Rathe folgen." cntgegnete Clifford.
„ Ich liebe Valerie fo innig, dass sie mich zu einem
besseren Menschen machen wird, als wie Sie mich
kannten. Und doch handelte ich nicht so schlecht, wie
Sie annehmen, Emmy, ich war nicht Oscars Mit»
schuldiger!"

„Wohlan," sprach die Lady erregt, „so bewahren
Sie mein Geheimnis, führen Sie mich zu meiner
Tochter und ich werde für Sie thun, was ich vermag."

„ Ich werde Valerie auf I h r m Besuch vorbereiten."
erwiderte Clifford. „Sobald ich alles vorsichtig ein-
geleitet habe, werde ich Sie brieflich auffordern, nach
der Stadt zu kommen."

„ Ich werde Ihren Anordnungen unbedingt Folge
leisten, da ich jederzeit unter irgend einem Vorwaude
nach London fahren kann. Inzwischen werde ich Ihren
Brief mit Ungeduld erwarten."

„Sie sollen nicht lange zu warten haben, Emmy.
Vertrauen Sie mir, Ihrem besten Freunde. Sie waren
nie so sicher als jetzt; es verbindet uns beide ein
festes Band, — unsere Liebe zu Valerie!"

Lady Nomondale streckte Clifford bewegt ihre
Hand entgegen, die derselbe mit freudigem Blick er-
griff und an seine Lippen führte. Er triumphierte in»
uerllch; der Preis, den er sich gestellt, konnte ihm
jetzt nicht mehr entgehen.

I>l demselben Augenblicke näherte sich Lord No-
mondale unbemerkt im Halbdunkel des einci: Ganges.
Beim Anblick der seiner Gattin dargebrachten Huldi-
gung blieb er wie festgebannt stehen. Was sollte er
von dieser vertraulichen Höflichkeit halten, da er doch
zu wissen glaubte, dass Clifford seiner Gemahlin fremd

sei? E3 erwachten in seinem Innern unwillkürlich
seltsame Gedanken und Zweifel, um die er sich selbst
zürnte, welche er aber nicht zu bannen vermochte.

„Vertrauen Sie mir," hörte der Lord Clifford
in diesem Moment sagen, „seien Sie ohne Furcht.
Und nun lassen Sie uns. ehe unsere Abwesenheit be-
merkt wird, zu der Gesellschaft zurückkehren."

Die Lady schritt an Cliffords Seite einen Laub-
weg entlang, der in gleicher Linie mit demjenigen lag,
in welchem der Lord regungslos, wie von einem un-
erwarteten Schlage gerührt, gegen eine Marmorstatue
lehnte. Sein Antlitz war bleich, aber aus seinen Augen
leuchtete die Glut, die in seinem Innern loderte. Er
sah ihr Gewand durch die grünen Zweige der Bäume
schimmern, und er stand noch immer bewegungslos,
als seine Gemahlin und Clifford längst den Seiten-
gang verlassen hatten. Er konnte es kaum fasfen und
fragte sich wiederholt, ob das, was er gesehen und
gehört, Wahrheit oder nur ein Traum gewesen sei,
der ihn hätte ängstigen wollen. Ein eigenthümliches
G>.'fühl der Bitle.keit beschlich sein Herz; was sollten
die räthselhaften Worte Cliffords, welche derselbe zu
seiner Gemahlin sprach, bedeuten? Was hatte Alice
zu befürchten? Was halte sie so Geheimes mit diesem
Manne zu sprechen gehabt? Tansenderlei folternde
Gedanken stürmten auf ihn ein. aber auf alle seine
quälenden Fragen wusste er sich keine Antwort zu
geben. Nur Eins stand bei ihm fest: srine Gemahlin
besaß ein Geheimnis, das sie vor ihm zu verbergen
trachtete, das er jedoch ergründen wollte um jeden
Preis, und sollte er selbst die Liebe Alicens darum
verlieren.

(Fortsehunfi folgt.)

Beziehungen zur britischen Regierung, unterstützt. Ueber
den Verlauf des ganzen Conflictes geht der „ N . f r . P r . "
aus Constantinopel, 2. d. M . , folgende Darstellung zu:

„Die letzte Frist, welche die Pforte begehrt hatte,
um chre Entscheidung inbetreff der Affaire Achmed
Tewftt und der in der Ultimalumnote des englischen
Botschafters enthaltenen drei Punkte bekanntzugeben,
a>ng vorgestern abends zu Ende. An diesem Tage
sollte S i r Austin Layard vom Sultan empfangen wer-
den, der ihn zu sprechen begehrt hatte; allein Abdul
Hamid hatte ihm im Laufe des Morgens fagen lassen,
dass ein plötzliches Unwohlsein ihn zwinge, diese
Audienz auf den nächsten Tag zu verschieben. Am
Mittwoch erfolgte also von Seite S i r Austin Layards
keine Notification von dem Abbruch der officielleu
Beziehungen. Der Herrfcher intervenierte persönlich in
dem Streitfall. Die Pfortenminister selbst enthielten
sich jedes neuerlichen Schrittes bei der britischen Bot-
schaft und fchienen auf die Wirkung der Audienz in
Ylldiz-Kiosk rechnen zu wollen. Gestern um 3 ' / , Uhr
nachmittags begab sich S i r Austin Layard, begleitet
von seinem ersten Dragoman, in den Palast, wo er
bis in die Nacht verweilte, auf jeden Fall war seine
Unterredung mit dem Sultan eine sehr lang dauernde.
Nach seiner Heimkehr schloss er sich mit emem seiner
Secretäre in sein Arbeitscabinet ein, um seine Tele-
gramme nach London zu redigieren. Obgleich nun
niemand mit ihm zu sprechen in der Lage gewesen,
hatte man doch in Erfahrung gebracht, dass es dem
Sultan gelungen war, ihn zu beschwichtigen. Abdul
Hamid, dem es weder an Feinheit noch an Festigkeit
gebricht, soll eine sehr würdige Sprache gegen ihn ge-
führt und ihn darauf aufmerksam gemacht haben, dass
die religiöse Duldung in der Türkeit ebenso und viel«
leicht noch mehr als in den vorgeschrittensten Staaten
Europas geübt werde. Unter anderem soll er ihm ge-
s"gt haben: „ Ich verhindere keinen meiner muselmänni-
scheu Unterthanen, wäre er auch eiu Hodscha Ulema
oder wohl gar Sch?,k-ül«Islam, Christ oder Jude zu
werdeu; aber ,ch kaun nicht gestatten, dass ein An-
gehöriger des mnselmäunischen Clerus, so lauge er mit
Wnen gelstllchcu Functionen bekleidet ist, die Religion
des Is lam, welche die Staatsrcligion ist und der zu
dienen er bezahlt wird, beschimpf.'." Der Sultan hätte
sich also nachdrücklich und in aller Form gegen das
vom englischen Botschafter gestellte, auf gänzlich straf-
lose Entlassung Achmrd Tewftk Efendis aus der Haft
gerichtete Begehren ausgespruchen.

„Alles, was Abdui Hamid thun tonnte, um sich
der britischen Reglermig gefällig zu erweisen, war:
den Schuldigen vom ottomanischen Gebiete zu verban-
nen oder ihn nach Cypern schaffen zu lassen. Was den
Polizeiminister betrifft, dessen Absetzung S i r Austin
Layard verlangte, so verhehlte der Sultan dem Bot«
schafter Englands nicht, dass Hafiz Pascha thatsächlich
seme Entlassung eingereicht halte, um die Beilegung
des Zwlschenfalles zu erleichtern, und dass er der
Sultan, dieselbe verweigerte, weil dieser hohe Würden-
träger unter den gegebenen Verhältnissen nur seine
Pfllcht gethan habe. Wenn Hafiz Pascha in was
immer fur emer Welse gegen die Rücksichten verstoßen
habe, welche em ottomanischer Minister einer befreun-
deten Macht wie Großbritannien schulde, werde ihm
d " > k ^ ° " Asch! ertheilen, sich in Person nach der
englischen Botschaft zu verfügen und S i r Austin Layard
eine Erklärung abzugeben. Was nun den dritten Punkt
der der Papiere des anglicani-
Men Vi> fionars Kölle, welche der Hodscha Achmed
^ t Efendl übersetzt hat. anbelangt, so werden d.>
selben welche zu Zwecken der aus diesem Aulasse ein-
gelegten Untersuchung auf dem Sche.k-Ül-Islamat
uruckaehalten werdeu mussten, in Gegenwart eines

Abgesandten der brmschen Botschaft verbrannt werden.
„Dies ist der wesentliche Inhal t des Uebelein-

kommens, welches noch heute zu Papier gebracht und
^ ^ 5 Austm Layard anqenonimen werden wird.
Es durfte llbngens diesem Vertreter schwer geworden
^ ' u . den Bemerkungen zu widerstehen, welche der
Souverän m Person an ihn richtete. Allein einem
Gerüchte zufolge, das man sich ganz leise in unseren

zuflüstert, hätte sich S i r Austin
Layard aus dieser schwierigen Siluation dadurch ae-
zogen dass er dem Sultan deutlich zu verstehen aab,
er gebe dem Herrscher, nicht aber den Pfortenministern
nach. Dres würde beweisen, dass er die ganze Affaire
nur herbeigeführt, um den Sturz des gegenwärtigen
Mluisteriums, das seine Sympathien nicht hat und
dem er ftanco-russische Tendenzen zuschreibt, zu W
wlrken D.e deutsche Botschaft hat S i r Austin Layard
nur sehr mäßigen Be.stand geleistet, und Graf Nado<
I," ly hat vielmehr m dem Streite nur eine Versöhner-
rolle gespielt. Heute wird die Sache vollkommen
ms Neme gebracht werden; man fürchtet aber. dasS
das Ministerium unter der moralischen Last dieseS
Ausgleichs Mammenbrechen werde. Sawas Pascha ist
u ' " 3 " ' s s'hr leidend und verlangt nichts sehnlicher
als Mnhe Er ist mit einem Gichllciden behaftet,
dessen Hchlgkclt die Arbeiten, welche ihm durch seine
Functlonen auferlegt sind. zu mindern nicht geeignet
sind. Vorgestern wurde er in voller Ministcrrachs-
Sitzung auf der hohen Pforte von so furchtbaren
Schmerzen befallen, dass er in Ohnmacht fiel. M a "



43

musste ihn in seinen Wagen schaffen und nach Hause
ormgen lassen, wo er sich zu Vett legte. Heute hütet
er noch seine Zimmer."

Hagesneuigkeiten.
- ( D e r H a u p t t r e f f e r de r C r e d i t l o s e )

mit 200.000 Gulden wurde von dem Kaufmanne I , W.
Trenschiuer in Fünfkirchen gemacht.

- - ( E i n Tisch f ü r den K r o n p r i n z e n . ) I n
Msen hat ein Tischler nach vielmonatlicher Arbeit einen
äußerst geschmackvollen Tisch fertiggestellt, welchen er
Sr . k. l. Hoheit dem Kronprinzen Erzherzog Nudolf zu
w.dmen beabsichtigt. Die ,.n Nococost.l gehaltene Fläche
des Tisches tiesteht aus 80.000 kleinen Theilen und die
Platten und Seitentheile aus 1500 Stückch.n.

. — ( E i n s e l t e n e s J u b i l ä u m . ) Am 2. d. M
feieite das Haus I . C. Ritter H Comp. in Gürz das
lechz'^ahrige Dienstesjubiläum ihres ältesten Procura-
führers, Herrn Carl Pogatschnigg. und gab ihm zu
Earen „ , der Papierfabrik zu Podgoro ein Banket, a»
welchem alle männlichen Mitglieder der Fimil ie Ritter
und alle Bean.ten der verschiedenen Etablissements des
Hauses the.lnahmen.

- ( Z w e i f a c h e r M o r d . ) Vorigen Sonntass
gegen 8 Uhr Abends hörte der in Hollenbach (Vezirk
^ M ^ Ä "s . ^ ^ ^ ^ "Anhafte Förster Neissich einige
Schü e. Auf d,es h>n nahm er sein Gewehr und begab
a3e^n . M " < 7 ^ ' " ^ Mart in Strnad in den nahe
bab7 7 , , ^ ' ^ " ' ^" ' ^ ' " ' W " die Schüsse abgefeuert
nick ' „ . ^ 7 ^ ° " c a l ' "h ' " i t seinem Begle.ter noch
d lä i^ . ^ " " ^ n " " ^ ' ^ l l te se.ne Frau Muthmahnngen.
d ss hm e.n Unglück zngestoken fei. D.ese fanden auch
nach stundenlangen. Snchen ihre Bestätignng indem der
Förster smnmt seinem Begleiter Mart in Strnad in der
^caye des suge.,annteu Kalleobachcs in einer Entfernung
von emer schwachen V.er.elstunde von Alt-Wa.dhofen

n^ / Ä ^ " ^ " ' ' " " ^ ' D^r Förster wurde auf eine
A.?/. ^ ^ ? !""' " " b cinigen Schritten in d°S rechte
^lgc. der Taglühner in dic linke Brnstscitc niit einer
Ladung von starkem Hafcnfchrot Nr. !j getroffen De
Tod von beiden muss augenblicklich e in t re te in Ob
I n ^ d e r ' ^ " ' ^ " " " ^ " 7 7 ^'. lässt sich „ich" !rü.er.'
^ n der Nahe der Unglucköstätte wurde ein erschossener
klecher"^'!^"'' ' " " " ^ " u ^ "n Schroten «an
fand D^r ^ s!"" c ^ " " ' " beu bc.den Todten vor.
sanô  Der Förster sche.nt in jenem Momente getroffen

d7n . 7 n ! " ^'"' "' ""lchem er sich seine Pfeife anzüu-
«nd 7 l ' ^ " " totere lag neben ihm voll angestopft
und daneben e.n abgebranntes Zündhölzchen. Dass der
Erster m.t einem Knechte von Wildschützen überfallen
und ermordet wurde, unterliegt keinem Zweifel, und
wurden auch dre, der That verdächtige Wildschützen be-
reits eingezogen. Die k. k, Bezirlshanptmaunschaft Waid.
yosena. d. Thaya erließ eine Kundmachung, laut welcher
der Besitzer des Gutes Waidhofen a. d. Thaya, Heinrich
" " 'He r r v. Gudenus. dem Entdecker des Mörders 100 st.
verspricht. '

- ( U n a n g e n e h m e V e r w e c h s l u n g ) Montag
vormittags ,st bei der Vereinsbank in München ein
Betrag von 80.000 Mark dadurch in Verlust geratheu,
dass be, großem Andränge von Gcldempsängern im
Comptoir d.e betreffende Kassenanweisung nicht dem
Wirtlichen Empfänger des GeldeS. fondern e.uem andern
m d.e Hand kam. der nur einen geringen Betrag zu
bekommen hatte^ Dieser ließ sich aber die 80.000 Mark
schnell an der Kasse ansbezahlen und versch.vand dan.it.
yatte aber glücklicherweise seinen richtigen Namen „Fuhr-
wann uuterz.'.chnet, so dass die sogleich angestellten
n.3 . > ^ " ^ ° " ^ " " " ^ ^ " ' ^ waren und der Mann
den lmmte ' " ^ " " Wohnung aufgefunden wer-

nimmT' ^ ° ? E i s e n b a h n u n g l ü c k be i D u n d e e )
«me n s ' ^ ! ' ^ ' ' ' ' ^verständl ich noch im.ner die all-
m i v«. 3 ^ " " , ^ " " ' ' " ^"spruch. D.e Blätter win,-
ihre M ^ ^ " l ^ " berufener «nd Unberufener, welche
«eben u ' ? ' ? ^ " ^ ' d.e Urfachen des Unglücks ab.
Mi t thu mm . 7 ^ ^ ^ " " " l t ' » " Abwehr machen. Eine
"zählt d ' ^ " ' " ' ' ^«chtnng. E.n Handlnngsreisender

önges U.mtU"Fenst7'der"W ' " ^ ^ " " " "
durch den seitliche» D ^ l ^ " ' ^ f "c t rn . um da.
denen Die Passagiere.
h e S ch l3it ! 3 ^ ' " « t worden, dass es ich um

'' d e r ^ n ^ ^ " " " ^ ' " ' " ^ " si« auf den Boden
tü l.ck . " ? " ' ^ " ' " u r z der Taybrücke hat na-
A kbe v / ? ' ' ^ ' ^ ^ z " ' Folge gehabt.

" " ? " " ' ^ ' ^ " ' " e des prüfenden Re.
l r . N 3.. 7 ^ / ' ' c " " ^ " " ' " " " " t e n W.nd al3 eine
rnstlche Gefahr fur d.e Taybrücke bezeichnete, verlautet

d e r ^ ^ ? ' ^ ' ' " . ^ " ' " ' ' l l ' n zur Vorsicht, welche
^ G e s e l l chaft ^ h „ „ ^ ^ , ^ ^ ^ zugegangen seien.
Unter andere», soll der Zugführer des letzten Zuges
We cher den. verunglückten E.senbahnzuge vorhergieng.
t>eu Vtat.onsvmstand a»f den Ernst der Gefahr auf-
merksam gemacht und erklärt haben, er für feinen Theil
Wurdc lieber taufend Pfund Sterling ansfchlagen. als
"och einmal bei solchem Winde über die Bcücke fahren
, "s „.dessen von fachmännischer Seite verlautet hat
bestärkt die Ansicht, dass eine Schuld der Gesellschaft
uach,ve,sl>ar vorliegt — entweder musste die Brücke!

stärker und sicherer gebaut werden, so dass sie den Dienst >
im Sturme aushalten konnte, oder der Dienst musste^
unter solchen Umständen eingestellt werden

— ( G a s kr ach i n N e w Y o r k ) Ein Kabeltele-
gramm des „Figaro" aus Newyorl meldet: „ I n der
letzten Woche wurden jede Nacht fünf Häuser mit den
neuen, von Edison erfundenen elektrischen Lampen be-
leuchtet ; der Erfolg war ein vollständiger. Die Gas-
actien erlitten eine riesige Baisse, die Acticn der Ge-
sellschaft Edisons. zu 500 Francs ausgegebe... werden
mit 20.000 Francs notiert."

Locales.
— ( Z u t h e . l u n g ) Per Forstcommissär Herr

Franz Suda und der Forstadjuuct Herr Josef Puiich
wurden nach Beendigung der Grundsteuercinschähungcn
in Ti ro l zeitweilig der lrainischen Landesregierung zu-
getheilt, uud zwar ersterer mit dem Amtssitze in Krain»
bürg, letzterer mit dem Amtssitze in Adelsberg.

— ( W ä h l e r l i s t e . ) I m Expeditslocale des hie-
sigen Stadtmagistrates liegt gegenwärtig durch vier
Wochen die Wählerliste für die im heurigen Frühjahre
stattfindenden Gemeinderaths - Ergänzungswahlen zur
öffentlichen Einsicht auf. Reclamalionen gegen diese
Liste können von Wahlberechtigten mündlich oder schrift-
lich bis längstens 7. Febrnar d. I . beim Stadtmagistrate
eingebracht werden. l

— ( A u s dem U r s u l i n n e n c o n v c n t e . ) Bei
der gestern vorn.ittags in. hiesigen Ursulinnenconvcnte
vorgenommenen Wahl der nenen Oberin an Stelle der
am A. d. M . verstorbenen Mater Maria Iosefa Struh
wurde das Cuuueutsmitglied Mater Autonia Mnrgel
zur Oberin gewählt.

— ( H a n d e l s b a l l . ) Wie bereits mitgetheilt,
findet der alljährlich übliche Handelsball heuer Samstag,
den 7. Februar, in den Sälen der früheren Schiehstälte
statt. Das Comite, welches bereits die nöthigen An-
stalten zum Airana.en.ent dieses Ballfestes trifft, besteht
a..3 den Herren Carl Karinger. Johann Ko5ler junior,
Leskovic (Obmann), Richard Mayer, Schautet, Victor
Schiffer. Ernst Stöckl und T i l l .

— ( U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n f ü r d ü r f t i g e
Nea l fch ü le r.) I n der am 6, d. M . abgehaltenen
>:!. Generalversammlung des Vereins zur Unterstützung
crmer Schüler an der k. k. Oderrealschule in La.bach
wurde der Bericht des Vereinsoorstaudcs über die
Thätigkeit und den Stand des Vereins im Jahre 1879
genehmigend zur Kenntnis genommen. Z>. Rechnungs.
revisoreu wurden die Herren Dr. Binder und Senekovic!
gewählt und von denselben die Rechnung und der Besitz-
stand pro 187'^ geprüft und richtig befunden. Nr i der
schließlich vorgenommenen Wahl des Ausschusses wurdcu
die Herren : Dr . Mrha l znm Obmann. Kliznar zu dessen
Stellvertreter. Kreminger zum Kassier. Knapitsch zum
Secretär, Eoer, Seurkovic' und Voß zu Ausschuss-
mitgliedern gewählt. — Die Einnahmen im abgelaufenen
Vereinsjahre betrug?.. 617 st. 92 kr., die Gesammt'
ausgaben 5,54 f l . 8 kr.

— ( B e n e f i z , V o r s t e l l u n g . ) Znm Vortheile
des Opcrettentenors Herrn Weiß geht morgen die
Hopp'fche Operette „Mor i l la " — zum erstenmale in
dieser Saison — in Scene. Obwohl hier bereits seit
Jahren wohlbekannt, zählt dieselbe doch ihrer hübschen
Musik und ihres äußerst humoristischen Sujets wegen
zu den beliebteren Operetten unseres Reperloirs. Auch
lann mit den heurige» Kräften einer besonders guten
Ausführung derselben mit Recht entgegengesehen werden.
Wir glauben daher, dass die Wahl eine ganz glückliche
ist und wünschen dem in allen seinen Leistungen vor»
trefflichen und gewissenhaften Bencficianten an seinem
morgigen Ehrenabende einen recht zahlreichen Theater»
besuch, auf de» er als eines der ve>dienstvollsten nnd
meistlieschiistigsten Mitglieder der Gesellschaft gewiss auch
alle» Anspruch hat.

— ( D i r e c t o r Fr ihsche.) Nach kaum zwei-
jähriger Thätigkeit als Le.ter des Olmützer Stadttheaters
hat Herr Director Jul ius Frihsche vor mehreren Tagen
an die dortige Gemeindevertretung das Ansnchcn um
Aufhebung seiner Vertragsverbiiidlichkliten vo» Ostern
I8^l0 ab «»gesucht, und wurde dieser B>tte. trotzdem der
Vertrag sür sechs Jahre lautet, sofort Folge gegeben.
Der anhaltend schlechte Besuch der Vorstellungen hat
Herru Frihsche zu seinem Rücktritte veranlasst. Dem
Vernehmen nach geht man infolge dessrn in Olmütz mit
dem Plane um, eine Acliengesellschast zu bilden, welche
als Bewerber nm die Direction des Theaters auftreten
soll. Die Theilhaber dieser zu bildenden Gesellschaft
sollen das zur Anschaffnng des lui.6u8 instructuu und
zum Betriebe des Geschäftes nöthige Kapital, das auf
mindestens 2 0 - 2 5 . 0 0 0 f l . vrranfchlagt wild. hrrbei'
schaffen und einen artistischen Leiter engagieren.

— ( V e r h a f t u n g ) Ein vom Laibacher Landes«
gerichtc wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit
zu sechsmonatlicher schwerer Kcrlerstrafe ver»rlhe>lter
krainlschcr Taglöhner. der steckbrieflich verfolgt wurde,
da er sich im September v. I . der Vollziehung der
Strafe durch die Flncht entzogen hatte, wurde vorgestern
in einem Eiulehrgasthause im vierten Bezirke von Graz
eruiert und durch die dortige Sicherheitswache in Haft
genommen. !

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der kürzlich statt-
gefundenen Wahl des Vorstandes der Ortsgemeinde
Rieg wurden Peter Schneider zum Gemeindevorsteher.
Peter Lofer und Johann Knöspler zu Gemeinderäthen
gewählt.

— ä . ( T h e a t e r . ) Dem Ieitgeiste, welcher so viel
Nützliches und Gutes geschaffen hat. wird unter anderem
auch der Vorwnrf gemacht, dass er die Theater-Geschäfts»
Unternehmungen ruiniert und das Ideal von der Bühne
verdrängt hat. I n die Jahrzehnte lang gehüteten und
geheiligten Tempel der Kunst ist die Speculation ein«
gedrungen und behauptet zu ihrer Vertheidigung, dass
nur die lascive Drcorationsoperette, in welcher Melodie
und Poesie uuter derben Proletarierspäßen ihre Seele
aushauchen müssen, eine halbwegs rentable Anziehungs»
kraft auf das Publicum auszuüben vermag. Wie irrig
diefe Ansicht ist. bewies die gestrige Vorstellung. Herr
F r r d e r . g k . unser vortrefflicher Regisseur für alles,
gab Willbrandts „ N e r o " zn ssinem Benefiz und hat
mit diesem Stücke ein vollrs Haus und, was weit höher
zu schätzen ist, einen Elfolg erzielt, wie ihn noch leine
Operette und seit Jahren überhaupt leine Ausführung
hervorzubringen vermochte. Wenn es a»ch überall am
besten fehlte, man merkte es kaum und gab sich hin dem
Genosse echter und begeisterter Kunstleistungeu, wo der
Darsteller sich seiner Würde als Künstler bewusst bleibt
und nicht durch das beschämende Gefühl, den Possen-
reißer abgeben zu müssen, niedergedrückt wird.

Willbrandts „Nero" ist in technischer Beziehung
lein vollendetes Drama. Viele Verstöße gegen die ästheti-
schen Rrgrln und noch mehr Mängel rücksichllich der
poetischrn Schöpfungslraft, welche speciell aufzuführen

! u»d zu begründe» uns zu weit führen wülde, können
diesem Trauerspiele vorgewolfen werden. Allein es sün-
digt auf seinen überaus ergreifenden, allgemein bekannten
historischen Untergrund, welcher namentlich der zrr«
fahrcncn Charakterschilderung zugute kommt und dem
ganzen Stückl' mit Zuhilfenahme einiger poetischer Schön,
heiten de» Erfolg sichert. Die Extravaganzen der Sprache,
welche, sowie z. B. die dreimal wiederholte Göthr'sche
Phrase: „ M i r graut vor dir", den Spott heraus-
fordern, sowie die ungenügend motivierte und stellen-
weise inconsequente Charalterzrichnung des „Nero", wer-
den durch die übermächtige Leidenschaftlichteit der Hand«
lung, die das höchste Interesse wachruft, und durch die

! spannenden Verwicklungen anfgewogcn, und es macht da»
! Drama vermöge seines Stoffes ein?n durch und durch
klassischen u»d elhebenoen Eindruck.

Die Anffilhrung war trotz der im Ensemble unzu«
reichenden Mit te l äußerst gelungen und rief so viel Bei»
fall hervor, wie schon seit Jahren keine Theatervor-
stellung, Vor allem auazustsllen und zu bedauern war
der uumerische Mangel an Personale und Statsten. Es
wirkt tragikomisch, wenn Ne.o ausruft: „Führt ihn hin«
weg, ihr Schergen!" und. weil lein einziger Scherge vor-
handen ist. der Feldherr selbst den Verbrecher beim
Kragen nehmen und ins Gefängnis führen muss. Wenn
der Chor, die schwache Seite der heurigen Saison, com-
plett wäre und mit den Statisten nicht zu viel gespart
würde, konnte anch in dieser Hinsicht manches Gute ge-
leistet werden. Die einzelnen Da.st^ller, unter welchen
sich der Brneficiant am meisten auszeichnete, indem er
eine vorzügliche, großartige Leistung prodncierte, wirkten
mit künstlerischer Begeisterung und wurden vom Pu-
blicum durch «„crmüdllchc. stürmische Ve,fall5ällheru»gen
bclohnt. Besonders hervorragend waren nrbst Herrn
Frederigt. der während des ganzen Abendes mindlstcn»
fünszehnmal gerufen wurde. Fr. Andreae Kühn (Pop-
paea). Fr. Heinle (A^rippina). F l l V^llau (Acte) und
Herr Balajlhy (Lucilius). Die Blasinstrumente der
Musikbegleitung spielten ihre ohnehi» desperaten Weisen
wiedelholt falsch^ de decoratiuen Auszüge, welche am
Zettel unter dein T i t e l : S'naloren, Off>ciere, Wache.:,
Gefolge. Sklaven und Sklavinnen angeführt wuroen und
wenigstens zu ma.kieren gewesen wären, blieben ganz
au?, nnd es beschränkte sich das Gesolge auf oie o.ni.'dsen
dre. Choristen.

Or ig ina l - Corrcspondcnz.

? Kra in lmrg, 7. Jänner. ( D e r W i n t e r , —
P a r i s e r G l a sp h ot og ra p h i en,) Der Gedanke an
die Schneeberge der Schwe>z drängt sich einem unwill-
kürlich auf. wenn man unsern Huufttplah betritt, da
man sich hier plötzlich inmitte der herrlichsten Gletscher«
Partie» dls Hochgebirges versetzt glaubt. Hiemit soll
zwar der löblichen Stadtvertretung leineswegs ein Vor-
wnrf darüber gemacht werden, dass sie es unterlieh,
gleichzeitig mit der Beseitigung des Schnees von den
Wegen diesen auch ausführen zu lassen, da die Art,
welche sie zur raschen Abräumnng gewählt hat. zweifel-
los mit den geringsten Kosten verbunden war. Dass aber
angesichts der so gimstigsn Schlittbahn noch heute an
die Wegführuug der Schxeemasseii. auf denen, nebenbei
bemerkt, die liebe Jugend den „Nutschsport" eifrig be-
treibt, nicht gedacht und vielleicht so lange damit ge-
wartet wird. bis das Thauwetter eintritt, ist umso>
weniger begreiflich, als man doch nicht wlsse» kann. ob
sich im Verlanfr dls Winters nicht neuerliche Schnee-
fälle einstellen werdcn. Wi l l man aber die enornnn Schnee-
Hügel an Ort und Stelle schmelzen lassen, w wäre dies
allerdings die zweckmäßigste Weise zu deren Entfernung.
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wenn hiedurch nicht der Gesundheitszustand der Vevölke«
rung arg gefährdet würde.

Gefährlicher als die Schneekoppen sind die massen»
haften Eisschollen auf den Trottoirs. zu deren Veseiti-
gung oder Bestreuung von Seite der gemeinderäthlichen
Polizeisection absolut nichts geschieht; im Gegentheile
lässt dieselbe es sogar zu, dass ein Polizei-Organ den
Kehricht, welcher sich gewöhnlich ansammelt, wegfegt, so
dass das Eis gewissermaßen künstlich im möglichst glattem
Iustande erhalten wird. Dass in diesem Falle energische
Abhilfe dringend noththut, wird jedermann leicht ein-
sehen, besonders aber jener, welcher schon das Malheur
hatte, mit den Eisschollen in nähere Berührung zu kom-
men. — Seit einigen Tagen sind hier die den Laibachern
wohlbekannten Pariser Glasphotographien ausgestellt,
welche au Naturtreue nichts zu wünschen übrig lassen
und als sehr sehenswürdig jedermann empfohlen werden
können.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 8. Jänner. Die „Politische Korrespondenz"
meldet unter Reserve aus Cetinje, dass die Albanesen
Gusinjes heute früh gegen montenegrinische Truppen
ausrückten. Letztere, streng beordert, den Kampf zu
vermeiden, zogen sich zurück, wurden jedoch in ihrer
Rückwärtsbewegung von den Ulbanesen angegriffen.
Der Kampf begann um 9 Uhr früh.

W i e n , 8. Jänner. Der Eisstoß aus Baiern hat
Wien gestern nachmittags 3 Uhr, ohne den geringsten
Schaden zu verursachen, passiert.

B u d a p e s t , 8. Jänner. Infolge einer Eisstauung
bei Komorn wurde die Waagbrücke weggerissen; das
Wasser drängt waagaufwärts. Das Waagthal ist über-
schwemmt.

Budapest . 7. Jänner. (Presse.) Der Wasser-
ftaild in Budapest beträgt etwa 470 Centimeter. Aus
Komorn ist der Eisstoß nachts um 2 Uhr abgegangen
und staute sich vor Füzits. Das Wasser fließt die
Waag aufwärts und ergießt sich bei Almas ins Donau»
bett. Infolge dessen ist eine Überschwemmungsgefahr
für Komorn nicht vorhanden. Die Insel Schütt ist
zum Theile von der Inundation bedroht; die Donau
ist dort seit gestern um zwei Meter gestiegen. Baron
Kochmeister und Wahrmann ersuchten namens der
Börse, im Falle einer Wassergefahr militärische Ar-
beitstraft zur Disposition zu stellen. Baron Edels-
heiM'Gynlai erklärte sich hiezu bereit und bot auch
50.000 Säcke an.

P a r i s . 8. Jänner. (N. fr. Pr.) Das Gerücht,
die Minister seien wegen des Programmes uneinig, ist
falfch. M i t Ausnahme einiger Detailfragen hat man
sich über alle Punkte geeinigt. Die neuen Begnadi-
gungen betreffen keine Communehäupter. Greuy wil l
das Gnadenrecht maßvoll ausüben und die ruhige Be«
völkerung nicht erschrecken. Die Curfe an der Ge-
werbeschule in Angers werden fortgesetzt, doch wird
dieselbe militärisch bewacht.

R o m , 8. Jänner. Der neue österreichische Bot-
schafter Graf Wimpffeu ist gestern hier eingetroffen
und wird unvcrweilt dem Könige seine Creditioe über«
reichen.

B e l g r a d , 7. Jänner. (Pr.) Die serbische Eisen-
bahnfrage ist noch immer vollkommen unentschieden.
Die österreichische Staatsbahn hatte noch bis vor
kurzem die meisten Chancen, den Bahnbau in Serbien
zu erhalten. Indessen ist der aus Petersburg in Nisch
eingetroffen«: Graf Uwarow sehr thätig, damit eine
russische Gesellschaft die Concession erhalte. Der englische,
seit längerer Zeit in Nisch weilende Ministerresident
Gould bietet alles auf, um mindestens die Concession
für eine Linie in Serbien zu erhalten, welche im
weiteren Verfolge entweder bei Slutari oder über

Tabellarische Uebersicht der meteorologischen Beobachtungen in Laibach im 1 .1879 .
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Dezbr. Febr. Juni Dezbr. Oltober

Jänner. Kälte mäßig. Das Tagesmittel der Temperatur im
ersten und letzten Monatdritlel betrug mehrere Grade über
dem Normale. Regen mit Schncefällcn wechselnd Die ^ai-
bachcr Ebene zu Anfang des Jahres schneefrei, vom 9, an
schwache Schneedecke. Meist trübes Wetter. Den 11. vormit»
tags 10 Uhr schwaches Erdbeben.

Februar. Meist trübe, Regen und Schnee abwechselnd. Mildes
Wetter. Das Tagcsmittcl der Temperatur nur am 1.. 8 und
19. unter dem Gefrierpunkt, sonst stets über demselben und
meist weit höher als das Normale, Den 1l. und l2. abends
lebhafte Blitze, am 23 Gewitter bei Schnee und Regen. Erd-
beben den 12, um 2 Uhr 42 Minuten nachmittags stark, den
14 nachmittags 2 Uhr 45 Minuten schwach. Rother Schnee«
fall bei Uoitsct, und auf dem Karste den 25

März. «alt und trocken, die erste »älste heiter mit Morgen»
frosten, das letzte Drittel regnerisch und schneeig. Um die
Mitte des Monates warme südwestliche Luftströmung, sollst
das Tagcsmittcl der Wärme meist unter dem Normale.

Apr i l . Anhaltend regnerisch, windig, -ehr ungiwstiaes Welter
zur Blütezeit der Obstbäume.

Vlai . Nah. regnerisch, tühl, in den Alpen Zchneefälle. Das
Tagesmittcl der Wärme nur un sieben Tagen über dem
Normale. Am 20. entlud sich ein sehr heftiges Gewitter über
Üaibach

Jun i . Trocken, sonnig und warm. rascher Eintritt der Sommer-
hitze. Die Witterung zur Blütezeit der Weinrebe sehr günstig.
Ausgiebige Heuernte.

Ju l i . Gewittcrrcich mit starlen Platzregen, am 5 reichlicher
Zchnccfall in den Alpen, starke Abkühlung. Das TageSmittel
der Wärme meist unter dem Normale. Mittelgute Getreide»
Lrnte.

August. Schwül und heiß, Meist schöne Tage. Das Tagesmitel
der Wärme meist über dem Normale.

September. Meist heiter mit Morgcnnebeln. Trockenheit und
Dürre fühlbar, viele Ttadtbrunnen versiegt. Obsternte ganz
missralhen Gutes Wcinjahr.

Oltobcr. Nasche Wärme-Abnahme, Der frühzeitige Schneefall
am 16. brachte eine Tchncedcckc, die erst am 2(1. in der
Ebene schmolz, und starke Reife mit sich. Das Tagesmittel
der Tcinpcralur meist mehrere Grade unter dem Normale
stehend. D S ungünstige Wetter wirkte auf die noch nicht
beendeten Feldarbeiten sehr hemmend ein.

November. Der kälteste November seit 24 Jahren. Das Monat» ^
mittel der Temperatur um 4 1" unter dem Normalmitlel des >
Monates. Die Schneedecke, die sich am 3, einstellte, schmolz
in der Ebene erst am 24,. nach eingetretener südwestlicher!
Luftströmung vuu kurzer Dauer, am 26, frische, andauernde!
Schneeoccke, Das T<î csmit>cl der Temperatur fast anhaltend,
mehrere Grade unter dem Normale stehend Später Lailbfall
trotz des frühen E,nt,itte4 des Winters.

Dezember. Ungewöhnliche, andauernde Wintertälte. Das Tages» ^
miltcl der Tcmpeiatui, stand nur am 1 , 30. und 31. über
dem Gefrierpunkte, wo es I 7 ", 0 9 ° und 0 1 " betrug. Die ^
Differenz dcö Monatmitlcls der Temperatur mit 116° vom'
Normalmittel beträgt 10 1 ", Die Luftströmung nur zu An» I
fang und zu Ende des Monates schwach südwestlich, sonst
anhaltend nördlich und nordöstlich mit ungewöhnlich hohem,
Barometerstand Schneedecke, l>7 Meter hoch. anhaltend. Der!
kälteste der in diesem Jahrhunderte beobachteten Winter» ^
monate. Erdbeben dm 30. um halb 3 Uhr morgens. !

l

Monastir gehen und bei Durazzo an die adriatische
Küste treten soll. Das von englischer Seite vertretene
Project hat soeben die günstige» Chancen, da es mit
der in letzterer Zeit wiederholt ausgesprochenen An«
schauung Ristic'. dass die serbische Grenze noch der
natürlichen Erweiterung und Berichtigung bedürfe —
in Verbindung steht.

C e t i n j e . 8. Jänner. (Pol. Corr.) Der mon-
tenegrinische Gesandte bei der Pforte. Herr Stanko
Nadomt, ist vorgestern aus Constantinopel hier ein-
getroffen.

G i b r a l t a r , 7. Jänner. Erzherzog Rainer ist
zu einem zweitägigen Besuche hier eingetroffen und
wird sodann nach Srvil la zurückkehren, wo sich die
Erzherzogin befindet.

New York , 7. Jänner. Der Präsident von Peru
ist hier eingetroffen. Derselbe erklärte als Zweck seiner
Reise, in Europa Panzerschiffe anzukaufen.

Telegraphischer Wechselcurs
vom « Jänner.

Papier^ Rente 70 —. - Silber - Rente 71 10. - Gold-
Rente 82 -i5. - 1860er Etaats»Anlehen 132 - . - Banlactien
838. - Creditactien 29140. — London 116 75. — Silber -
— K l . Münz Ducaten 552. - 20-Franten°Stücke 9 3 1 ' / , -
100-Reichsmarl 5780.

W i e n , 8. Jänner, 2'/, Uhr nachmittaq«. (Schlusscurse.)
Creditactien 290 ' - . 1860er Lose l32' . 1864er Lose 168--
österreichische Rente in Papier 70—, Staatsbahn 272
Nordbahn 935 ' - , 20.^rankenstückt 931 ' / , türkische Lose 16 7l>'
ungarische Cieditactien 269 25. L!.n,dac!ien 6 4 9 - , österreichische
Annlobcmk 143 25 Lombarden 84 . Unionbanf I08'30 Tom»
munalanleheu 118 75, Eauvtischs —, Woldrente 82 30. unaarische
Goldreute 93 07, Gedrückt.

Handel und Volkswirtschaftliches.
V e r l o s u n g .

Lose der Stadt Talzburg. Äci der am 5. d. M. in Salz»
bürg vorgenommenen Verlosung des Prämien» Anlehens der
Stadt Salzburg fiel der Haupttreffer mit 2tt 0<)<» ft aus
Nr. 5N11 und der zweite Treffer mit !<»M ft. auf Nr 2941l'
ferner gewannen je 50!) sl.: Nr. 6^l0 und 27436- ic 100 tt -
Nr. 7274 1812:̂  56l,»9 79414 und 7984».

^ ? I letzte WochenausweiS der l . l . priv. österreichisch.
ungarischen Vauk wclst im Verhältnisse zu dem der Vorwoche ol-
gcnoc ^ercuidermMN ans: Mclallschcch fl. 161.245.662 ^u-
uahmc sl. 1.051.44«: in Metall zahlbare Wechsel fl. 20.^46 !)0!)
Abnahme fl. :-!2.541 - esrumptiette Wechsel und Effecten Gulden
I17 5AI.466. Zunahme fl. 5.942.52^; Darlehen gegen Handpfand
fl. 24.081.200, Zuimhme ft. 1.247.500; Staatönoten fl. 1,805 510,
Zunahme fl. 59».l.l«; Hypothekar . Darlehen fl. 106 962.013.
Zunahme fl. 58,816- börsenmäszig angekauste Pfandbriefe der
^">« ^ 5 ? ^ . ^ Zunahme fl,2?<..21i: Effecten des Reserve-
fouds , l . K,.99(>.55^ Abnahme fl. 455.501; Äantnotenumlau!
fl.:i16.?59.4,),..Z»„ah,>le fl.8 236.550; Giro-Eii.la^ 2 « 7 ^
Mnahme fl. 622.941; Pfandbriefe im Umlaufe ft. I V . 9 2 ^ 5 5 '

Laibach 7. Jänner. Auf dem heutigen Markte find
erschienen: 5 Wagen mlt Getreide. ?. Waaen mit Qru und
Stroh. 21 Wagen und 4 Schiffe mit H o l " ^Cubilm'eter)

D u r ch s ch n l t t s . P r e i l e.

Weizen pr.Heltolit. 10 40 li?4!Vlltter pr Kilo ?u ,
Korn ,. 6 66 6 :<7 Eier pr Stück 4 ^
Gerste (neu) ., 4,87 4,27 Milch pr Liter' ' - 8 ^. .
^a bsruckt " ^ ^ ^ " " ' d f ' r i s c h Pr.Kilo - 5 8 4 - .
halbsrucht „ - , . . « ?,«albfteisch - 50

Lmsen pr. hektol.t 8 Heu 100 Kilo . . 1 78 -

^ c h n m l z " K i l o ' 9 0 ^ l " ° ' ' ^ ^ ^ ^ 5
Schwemeschmalz „ ^ 70 - ^. ^ weiches " " » -
Speck, fr. ch ., - 54 - - Wein. roth 'l00 Li. - - 20 -

- geräuchert.. - 60 - - ^ wech« _ ... s« _

Angekommene Fremde.
Am 8. Jänner

d" in?"N!.^ '" 'N^ü:°"" ' ?" ' Kfltl, uud Kleiner Wan,

Versto»b«>n»>.
22^ie^^2^3^^^

Gchirn lahnu/ng^^^^u^ur . 53 I . . Peterss.rahe Nr 53.

I m C i v i l sp i t a l e :
., a n ^ ' ^ ? J ä n n e r . Francisca Lernivec. Arbeiterstochter.

^ 2 Mon.. Schwache nach Dalmtata.rh. " ' " « , ' " ,

^ ̂  ^ w ^ - Z " " " ^ s ^ " ' " " " ° Iapel. GrundbcsiherSgattin,
40 I , , Erschöpfung infolge Älutung. ' v u

i Meteorologische

D , - k d̂ D 3 g <. " ^ 5«-

^ ' i «i n ' ! u ui
! 7 U.Mss 749-75 1 - 1 6 6 N N . schwach Nebel !

8. 2 „ N , 748 67 ! - 7 6 NW. fchwach heiter ^ 000
, 9 „ " b . , 74711! —13-2 i windstill i Höhcndunst,
j Morgens und abends Nebel, tagsüber Höhrndunst, Kälte
, im Zunehmen. Das Tagcsmittcl der Temperatur — 12 5« un»
! 9 9» unter dem Normale,
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